
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 12 (1908-1909)

Heft: 1

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: A.V.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 31 —

naljeltegeribe grage nod) ber ©ntfteljung unb S3ebcutung bicfcr Sîamen erib=
guliig geloft toirb, toa-B Bet bet ©euturtg bon 0rts>namen Befarmtlicf) etoaê
I)eifgen Will SBaS bie gungfrau felbft, ben ïlaffifdjen 23erg beS 93erner 0ber=
lanbeê, Betrifft, fo galt im allgemeinen bie ©entnng, faelcfje fct)on im 16» Saïjt=
ïjunbert entftanben iff, als bie Waïjrfdjeinlidjfte, baft nämlidj bamit ber reine,
Don SJcenfdjen unberührte* unnahbare 23er g begeidgrtet Worben fei. 2)er ge=
nannte gorfd)er Weift nun, nadfbem er bie cilteften 23egeid)nungen beS 23ergeS
!urg aufgeführt unb ïritifiert fiat, an ôanb ber alten QinSurbane be§ MofterS
XI. S. grauen gu gnterlaïen nad), baff bie gu güften beS gewaltigen <Sd)nee=
bergeâ liegenbe Stift einft ben Tonnen beS SluguftinerïlofterS gu gnterlaïen
geborte unb babon „grtngfrauenberg" ftieft. gm gleidfen (Sinne ift aud) ber
glurname „gungfrauenWeg" gu beuten als ein (Stieg, ber über bie Sllftgüter
beS genannten SHofterS führte. Sie alten ©üterbergeidjniffe ïennen mehrere
foldjer „gungfrauenberge" (am guff beS ©roftbornS, bei SBengen unb auf
SBcngernalft) ; bon einem berfelben ift bann ber Staute ffaäter auf bie fdjöne
«Sdineeptjramibe übertragen Warben, als „gungfraucnborn", fftäter furgWeg
„gungfrau". ©ine foldfje Übertragung beS SiamenS ber Sllft auf ben babei
liegenben 23erg ober ©iftfcl ift itberljaufit in ber (ScftWeig mel)rfacb nad)gu=
Weifen unb ift aud) an unb für fid) burdjauS natürlich. S)ie Wenigften £ocb=
giftfei ber Stiften Waren in alten Seiten benannt, benn baS gntereffe bafür
fet)Ite, eS fei benn, baft eS fid) um OrientierungSftunïte (g. S3. SftittagSlfora)
ober ©rcitgftun'fte ^anbelte. 23Ioft für bie ïultibietten (Stellen ber S3erge, bie
eine ftraïtifdjc 33ebeutung für baS 23oI! I)atten, beftanb fcfjon feit alters baS
S3ebürfniS nacfj einer fftegicllcn S3egeid)itung.

Slucb ber SSergname „SJtünd)", früher „SMncb", bjat feine farofaifdfe, aber
fel)r Jpraïtifdfe ©runbbebeutung unb getjt auf bie einft imDberlanb bebeutenbe
5ßferbegud)t guritd. Sie $IofteraIftbitd)er ftagen eS beutlid), baft auf geWiffen
Sîergen nur „SOWindjen", b. I). SSalladjen, gefömmert Würben. ©S ftebjt feft,
baß auf SBengerualft bis gur^Scfteibegg ein foldjer „Sftihtdjenberg" lag; babon
Wirb baS barüber liegenbe §orn ben Tanten „3Ki'tnd)enI)orn", fftäter SJtünd)
ober SKbnd) erhalten baben.

©eutfdje Siteraturgef djtdjte Bon Sllfreb SB t e f e. 1. SBanb, in Seimranb gcfuut«
ben SMart 5.50. ®. Ç. SBecf'fdje SBerlagSfmdjhanbtnng, füiihtchen. (Snblid) einmal eine tuirflid)
DolfStümltd)c Siteraturgefdjid)te, bie nid)t nur 58ctel)ruug, red)t auSgebehnten billigen 2BiffenSfram,
mögtid)ft genaue Slufjählung ber Siteraturroerfe, fonbern eine mit mirflidiem ©enufj ju lefenbe

©arfteltung beS ®n traicftun gS g an g e§ ber beutfdjen Siteratur enthält. 2ßa§ irgenbtnie
fö bernb ober pmmettb auf biefeit eingetoitft fjat, tuaS (Sigenart unb be§ptb unöergängtid)eS Sebctt

bcft(3t, furj, alle §aitpttoerfe luetben und burd) fdjüite gnpltäangaben unb flare SBefprei^ungen,
toclclje unfer tßerftänbniS unb unfet Urteil förbern, öergegenmärtigt. Sie ber Sßerfaffer mit um«
faffenber ScnutuiS ben ®influ§ ber frembcn Siteraturen auf bie beutfdje am riditigen Orte aufbecft,
Berliert er aitd) itirgenbs ben ^ufammenpng ber miffeuf^aftltcfjeu Strömungen mit bcr titerarifdjen
©ntmiclelung attS bem 91itge unb fiibjrt und aïïmafilicf), in ft^öiter Steigerung — alles Unbebeutenbe
unb Unfruchtbare littfs liegen taffenb — juin ^öffepunft bcr Slafftfer empor, ber am Scljluffe
biefeS 1. 93anbe8 perrlid) Bovbercitet Wirb. Sir föitnen biefeê Serf aus Boiler Überjeugiutg als
litcraturgefdjidjtlidjcn ÇanSfc^aç empfehlen. A.Y.
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naheliegende Frage nach der Entstehung und Bedeutung dieser Namen end-
gültig gelöst wird, was bei der Deutung von Ortsnamen bekanntlich etwas
heißen will. Was die Jungfrau selbst, den klassischen Berg des Berner Ober-
landes, betrifft, so galt im allgemeinen die Deutung, welche schon im 16. Jahr-
hundert entstanden ist, als die wahrscheinlichste, daß nämlich damit der reine,
von Menschen unberührte- unnahbare Berg bezeichnet worden sei. Der ge-
nannte Forscher weist nun, nachdem er die ältesten Bezeichnungen des Berges
kurz aufgeführt und kritisiert hat, an Hand der alten Zinsurbane des Klosters
U. L. Frauen zu Jnterlaken nach, daß die zu Füßen des gewaltigen Schnee-
berges liegende Alp einst den Nonnen des Augustinerklosters zu Jnterlaken
gehörte und davon „Jungfrauenberg" hieß. Im gleichen Sinne ist auch der
Flurname „Jungfrauenweg" zu deuten als ein Stieg, der über die Alpgüter
des genannten Klosters führte. Die alten Güterverzeichnisse kennen mehrere
solcher „Jungfrauenberge" (am Fuß des Großhorns, bei Mengen und auf
Wengernalp); von einem derselben ist dann der Name später auf die schöne
Schneepyramide übertragen worden, als „Jungfrauenhorn", später kurzweg
„Jungfrau". Eine solche Übertragung des Namens der Alp auf den dabei
liegenden Berg oder Gipfel ist überhaupt in der Schweiz mehrfach nachzu-
weisen und ist auch an und für sich durchaus natürlich. Die wenigsten Hoch-
gipfel der Alpen waren in alten Zeiten benannt, denn das Interesse dafür
fehlte, es sei denn, daß es sich um Orientierungspunkte (z. B. Mittagshorn)
oder Grenzpunkte handelte. Bloß für die kultivierten Stellen der Berge, die
eine praktische Bedeutung für das Volk hatten, bestand schon seit alters das
Bedürfnis nach einer speziellen Bezeichnung.

Auch der Bergname „Mönch", früher „Münch", hat seine prosaische, aber
sehr praktische Grundbedeutung und geht auf die einst im Oberland bedeutende
Pferdezucht zurück. Die Klosteralpbücher sagen es deutlich, daß auf gewissen
Bergen nur „München", d. h. Wallachen, gesömmert wurden. Es steht fest,
daß auf Wengernalp bis zur Scheidegg ein solcher „Münchenberg" lag; davon
wird das darüber liegende Horn den Namen „Münchenhorn", später Münch
oder Mönch erhalten haben.

Bücherschau.

Deutsche Liter aturgefchich te von Alfred Biese. 1. Band, in Leinwand gebun-
den Marl 5.SV. C, H. Beck'sche Verlagsbuchhandlung, München. Endlich einmal eine wirklich
volkstümliche Literaturgeschichte, die nicht nur Belehrung, recht ausgedehnten billigen Wissenskram,
möglichst genaue Aufzählung der Literaturwerke, sondern eine mit wirklichem Genuß zu lesende

Darstellung des Entwicklungsganges der deutschen Literatur enthält. Was irgendwie
fö.dernd oder hemmend auf diesen eingewirkt hat, was Eigenart und deshalb unvergängliches Leben

besitzt, kurz, alle Hauptwerke werden uns durch schöne Inhaltsangaben und klare Besprechungen,
welche unser Verständnis und unser Urteil fördern, vergegenwärtigt. Wie der Verfasser mit um-
fassender Kenntnis den Einfluß der fremden Literaturen auf die deutsche am richtigen Orte aufdeckt,
verliert er auch nirgends den Zusammenhang der wissenschaftlichen Strömungen mit der literarischen
Entwickelung aus dem Auge und führt uns allmählich, in schöner Steigerung — alles Unbedeutende
und Unfruchtbare links liegen lassend — zum Höhepunkt der Klassiker empor, der am Schlüsse
dieses 1. Bandes herrlich vorbereitet wird. Wir können dieses Werk aus voller Überzeugung als
litcraturgeschichtlichcn Hausschatz empfehlen. L.. V.
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SBallûbenbud). ©efammelt Bon gerbinanb SlBenariu«. SDÎit SBilbcm nacf) îtr»
nolb SSödliu, 3. SS Siffarj, Stngelo 3anf, attay Stinger, SDÎorit? Bon ©d)rainb, $an« ®homa, Sit»
bert SBetti unb Subraig Bon gumbitfd). $ er au «gegeben Bom Sit n ft in art. SJiündjen, 85er *

lag Bon ©eorg ®. SB. EaUmeg, 11.—15. ®aitfeitb. — E« ifl mieberum ein fdjöite«, ein toftbarc«
Çauâbudj, ba« ebenfo überjid^tlic^ gefammett unb gu Sofien georbnet ift, raie ba« befaunte iljrifdje.
SSuch ber Statur, SSon Sdjutb unb Sühne, S3on Siebeêleib, SSon fahrenbem SSolf, Solbatenbud),
SSon Gittern unb Straften, SSon alten §elbeti, 3m ©djeiu ber ®efd)id)te, Unterm ©djidfal, Sîatfeln
unb ®räumen, Sehnen unb £offen, fo feigen bie Soften, bie ä^nlidje unb gleichartige erjaljlenbe
©ebidtte in funftbofler Steigerung pfammenfchlicßcn. ®a unb bort fommt audj Ißrifcher Siufchuß
Bor, ber aber nicht ficht, fonbern bie @efd)ehni«=if5oefie, b. h- bie eigentlidjcn SSaHabeit, al« folche

nur umfo toirlfamer fferBortreten lagt. Stur gute unb befte ®id)tcr ftnb Bertreten, bie neueften Biel»

leicht etwa« p roenig berüdfuhtigt. ®ie SluSftattung ift Bon fdjlidjter Schönheit.
©efdjidljte ber fchmeigerifdjen StubentenBerbinbung ÇelBetia unb ihrer

Seit ion en. £erau«gegeben Bon ®r. Otto § a gier, 33afef, unb SSautEhrfam, S3eru, unter
SDtitrairfung Bon Smejl gifcher, Saufaune, spvof. §einrid) ©uter unb ®r. SJtay Sanbott,
3üridj. 1908. SSüdjter & So., Sern. 420 Seiten mit Qllufirationen. qSreiS Jr. 10. — ®a« nor=
liegenbe SBerf, welche« mit gabjlreic^en 31Iuftrationen, meift SSorträtS in ber SSerbinbungSgefdjidjte
herborragenber tfSerfönlichfeiten gefchmüdt ift, bietet eine gebrängte SarfteHung ber Sdjidfale ber
ÇelBetia Bon ihrer ©rilnbung (1832) au bis auf bie heutige 3eit. — 3n einem allgemeinen ®ei(
toirb bie innere unb äußere Eutraidlung ber ©efamtBerbinbung unter befonberer SBeriicfftc£)tigung
Berfdjwunbener Seitionen, trie Sototljurn, Slarau, Surent u. a., unb in SSegiehuttg 311 ben geitge=

nöffcfchen fwlitifd)en Ereigniffen in großen 3ügen gefc^ilbert, fotoie bie Entfteljung unb ba« SBad)«.
tum beS S5erbinbung«organ«, ber gotitifdj=titerarif<hen SDtonatëïjefte ÇelBetia, bargefteïït. ®ie fidf
batan anfd£|licßenben ©efcßiihten ber Bier bcfteljenben Seftionen S9ern, SSafel, 3ütich unb Saufamte
boten ben einzelnen SSerfaffent ©elegenbjett, aud) auf ba« intimere innere Seben ber SSerbinbuug
einzugehen. ®en Sllten tnitt bie« Söerf bie Erinnerungen an längft Bergangene froße unb ernfte
3eiten rneden; ben jungen will e« getgert, raie itjre SSorgänger in ber §clBetia gelebt unb ge=

Wirft haben. — 3ft bemnad) ba« Borliegenbe S3ud) in erfter Sinie für §eloeter unb §eloeterfreunbe
getrieben, fo eröffnet e« both beim 3ufammenhalten mit ber neuern unb neueften ®efd)id|te ber

Schweig manchen intereffanten golitifchen unb tultuchiftorifdjen Slulblid; e« ift beSijalb auch alle«

greunben oaterlänbifdjer ©efdjidjte befteu« gu emgfehlen.

Juin
SSott ben bi§ gum 15. Stobembcr

1908 auf bem S3ureau ber S|3efta=

lojji-GSefcllfiJjaft, SîûbengtaÇ 1,

3ürid| I, eingegenben ridjtigen So-
fungen (9îur Bott Sibonnenten!)
erhalten f e d) « buref)« So« gegogeue
je ein raertBode« S3ud) Bon einem
fdjraeigerifdjen Sdjriftfteller (goggeti,
Bon 3. S. $eer; ißeter Eameitjinb,
Bon ^ermann §effe; ®a« toar eine
golbene 3«t, bon ÜMnrab Sienert;
®a« SSorfpiel be« Seben«, Bon g.
SJtarti; ÜJteifter §an«jalob, Bon Slbolf
SSögtliit; ßufa« §od)ftraßer« Çau§,
bon Ernft 3ah»)-

Redaktion : Dr. Hd. Uöfltlin in Zürich V, flsylstrasse 70. (Seiträge nur an biefe Stbreffel)

3lno»rlaust gtitrög«« «ttttS fett# bfigdegt
Drudi und Expedition von IHüIIer, Werder $ 0ie., $d)ipfe 33, Zürid) I.
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Balladenbuch. Gesammelt von Ferdinand Avenarius. Mit Bildern nach Ar-
nold Böcklin, I. V Cissarz, Angela Jank, Max Klinger, Moritz von Schwind, Hans Thoma, Al-
bcrt Welti und Ludwig von Zumbusch. Herausgegeben vom Kunst wart. München, Ver-
lag von Georg D. W. Callwey, 11.—15. Tausend. — Es ist wiederum ein schönes, ein kostbares
Hausbuch, das ebenso übersichtlich gesammelt und zu Zyklen geordnet ist, wie das bekannte lyrische.
Buch der Natur, Von Schuld und Sühne, Von Liebesleid, Von fahrendem Volk, Soldatenbuch,
Von Rittern und Knappen, Von alten Helden, Im Schein der Geschichte, Unterm Schicksal, Rätseln
und Träumen, Sehnen und Hoffen, so heißen die Zyklen, die ähnliche und gleichartige erzählende
Gedichte in kunstvoller Steigerung zusammenschließen. Da und dort kommt auch lyrischer Einschuß
vor, der aber nicht stört, sondern die Geschehnis-Poesie, d. h. die eigentlichen Balladen, als solche

nur umso wirksamer hervortreten läßt. Nur gute und beste Dichter sind vertreten, die neuesten viel-
leicht etwas zu wenig berücksichtigt. Die Ausstattung ist von schlichter Schönheit.

Geschichte der schweizerischen Studentenverbindung Helvetia und ihrer
Sektionen. Herausgegeben von Dr. Otto Haßler, Basel, und PaulEhrsam, Bern, unter
Mitwirkung von Ernest Fischer, Lausanne, Prof. Heinrich Suter und Dr. Max Laudolt,
Zürich. 1908. Büchler So Co., Bern. 420 Seiten mit Illustrationen. Preis Fr. 10. — Das vor-
liegende Werk, welches mit zahlreichen Illustrationen, meist Porträts in der Verbindungsgeschichte
hervorragender Persönlichkeiten geschmückt ist, bietet eine gedrängte Darstellung der Schicksale der
Helvetia von ihrer Gründung (1832) an bis auf die heutige Zeit. — In einem allgemeinen Teil
wird die innere und äußere Entwicklung der Gesamtverbindung unter besonderer Berücksichtigung
verschwundener Sektionen, wie Solothurn, Aarau, Luzern u. a., und in Beziehung zu den zeitge-
nössischen politischen Ereignissen in großen Zügen geschildert, sowie die Entstehung und das Wachs,
tum des Verbindungsorgans, der politisch-literarischen Monatshefte Helvetia, dargestellt. Die sich

daran anschließende!, Geschichten der vier bestehenden Sektionen Bern, Basel, Zürich und Lausanne
boten den einzelnen Versassern Gelegenheit, auch auf das intimere innere Leben der Verbindung
einzugehen. Den Alten will dies Werk die Erinnerungen an längst vergangene frohe und ernste

Zeiten wecken; den Jungen will es zeigen, wie ihre Vorgänger in der Helvetia gelebt und ge-
wirkt haben. — Ist demnach das vorliegende Buch in erster Linie für Helveter und Helveterfreunde
geschrieben, so eröffnet es doch beim Zusammenhalten mit der neuern und neuesten Geschichte der

Schweiz manchen interessanten politischen und kulturhistorischen Ausblick; es ist deshalb auch allen
Freunden vaterländischer Geschichte bestens zu empfehlen.

ZUM Bilderrätsel.
Von den bis zum 15. November

1908 auf dem Bureau der Pesta-
lozzi-Gesellschaft, Rüdcnplatz 1,
Zürich I, eingehenden richtigen Lö-
sungen (Nur von Abonnenten!)
erhalten sechs durchs Los gezogene
je ein wertvolles Buch von einem
schweizerischen Schriftsteller (Joggcli,
von I. C. Heer; Peter Camenzind,
von Hermann Hesse; Das war eine
goldene Zeit, von Meinrad Lienert;
Das Vorspiel des Lebens, von F.
Marti; Meister Hansjakob, von Adolf
Vögtlin; Lukas Hochstraßers Haus,
von Ernst Zahn).

UeÄaKlioN: vr. Rü. hlsgtlin in Zürich V, Rzplittätze 70. (Beiträge nur an diese Adresse»

Knoeriangt »ingepandteu Beiträgen «nß da« Rückporto veigetegt «»erden. "HUM

lllruck und expedition von Müller, lllerder H Lie.. Zchipte zz, Zürich I.
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